den gegenw 


es 


in Bredlau 2 Thlr. 
. -g Fe 2 A9 u 
elligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 460. Mittag- Ausgabe. 


Deut ſchland. 
0. K. C Reichstags⸗Verhandlungen. 
12. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 
25 N Berlin, 1. October. 
Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen ſind beſetzt, die 
Indenhaft. Seitens des Bundesrathes anweſend der Bundeskanzler Graf 
Bismarck, Präſident Delbrück und Contreadmiral Jachmann mit 
. b. Ss [ Ae =; Commiflr, 5 — 1 
räſident Simſon hat in Bezug auf die vom Reichst oni 
von N beſchloſſene Adreſſe vom Bundeskanzler Fee 
— 


Borte 2 


Bänke des Hauſes 


en: 

„Berlin, 30. September 1867. Aus Veranlaſſung Ew. geehrten Schrei⸗ 
bens vom 24. d. M. habe ich mich beeilt, die Befehle Sr. Mah. des 40010 
don Preußen über die Annahme der von dem Reichstage an Allerhöchſtdle⸗ 

en gerichteten Adreſſe einzuholen.“ Ich habe nunmehr Em. auf allerhöchſten 

ehl zu erwidern, daß Se. Mejeftät, von dem Wunſche geleitet, die Adreſſe 
noch vor Ibrer erſt nach einiger Zeit bevorſtebenden Rüdkehr nach Berlin 
entgegenzunehmen, dieſelbe am 3. k. M. in Hohenzollern aus Ihren Händen 
empfangen wollen. Allerböchſtdicſelben haben eglaubt, mit Rüdficht auf die 
dringenden Arbeiten des Reichstags davon Abſtand nehmen zu müſſen, eine 
Tapntation des Reichstags zur Ueberreichung der Adreſſe einzuladen. — Der 

anzler des norddeuiſchen Bundes. gez. d. Bismarck.“ 

5 Prasident Simſon fügt binzu, daß er heute Abend nach Hohenzollern ab⸗ 
Wochen gedenkt und beurlaubt ſich vom Haufe bis etwa zum Schluß dleſer 


. Der Vorſizende des Comſtes zur Unterſtützung unbemittelter Arbeiter, um 
m Ausftellung zu beſuchen, Herr Lette, —— Reichstag durch ein Schrei⸗ 
en aufgefordert, ſich für oiefen Zweck zu intereſſiren. Drei Mitglieder des 
Hauſes, die zugleich Mitglieder jenes Comftes ſind, v. Bunſen, d. Hennig 
und Schulze, haben ſich bereit erklärt, dafür thätig zu fein. — Der Hof⸗ 
Photopraph Haaſe legt ein Exemplar feines „Denkmals den gefallenen Kame⸗ 
raden“ zur Anſicht aus. 
4 Auf der T. O. fteht der Etat ber Marines Verwaltung: fortdauernde 
h usgaben 2,340,603 Thlr., Centralverwaltung 69,850 Thlr., Verwaltungs: 
ebörden 41,650 Thlr., Militärverionat 792,738 Thlr., r der 
ahrzeuge 532,500 Thlr., Krankenpflege 49,056 Thlr., Serviskoſten 17,590 
r., R 36, blr., Unterrichtskoſten und für wiſſenſchaftliche 
Zwecke 13,590 Tplr., Material 751,171 Tiir., — darunter perſönliche Aus⸗ 
gaben 91,171 Thlr., Werft⸗ und Depotbetrieh, Unterhaltung der Fahrzeuge 
fe. e A e 
erſuche 80, r., — e 
liche Ausgaben 18,950 12 e 


Zu dieſem Etat liegen folgende Anträge vor: 1) des Abg. Francke, 
dem Bundeskanzler die baldige beſſere Dotirung der Marineſchulen 
u empfehlen; 2) des Abg. Kratz: der Reichstag wolle beſchließen: gegen die 
Bundesregierung die Erwartung auszufprehen, daß, wenn es nicht mehr 
chon für das Jahr 1868 ſollte geſchehen können, dann jedenfalls für das 
Ne 1869, neben den 4 Marine Predigern auch wenigſtens ein katholiſcher 

arines Pfarrer nebſt Küſter mit firirtem Gehalte angeſtellt werden; 3) der 
Abgg. Graf Frankenberg und Francke: der Reichstag wolle beſchließen: 
die Erwartung auszusprechen, daß das Marine Ministerium bei der in Aus⸗ 
fit ommenen Öntividelung der Bundes⸗Marine die vaterländiſche Sch ffs⸗ 

u. Snbuftzie, inſofern dieſelbe gleich Tüchtiges und Preiswürdiges als das 
Ausland leistet, vorzugsweiſe mit Aufträgen betrauen werde. 
Die allgemeine Debatte eröffnet der Bundescommiljarius Contte⸗ 


— 2 2 , De Marine⸗Etat für * hat dieſelbe Einrichtung 

3 e geringen u d zeigen, 

beſchränkt er ſich auf das 15 Sunne alte. Er dürfte lückenhaft eſceen et 
ne Summen für d 


ie Hafenbauten in Kiel und für 
2 5 enge: 15 * dem Bun⸗ 
nächſten Jahren enthalten 59 An de 
die nöthigen Mittel. 


8 da 

Neubauten des Schiffsbaus 

desrath eine Denfiehuft ee De 
n den 


Ned wird auch dem hohen Haufe zugehen. 


werden. Schon früher ift die Abſicht ausgeſprochen worden, einen Kriege hafen 
I die Oſt⸗ und einen für die Nordſee anzulegen. Der an der Nordſee ift 


auf 
aan. analog den Diviſionspredigern der Armee, 


uch für dieſe wird 
enumeration von 1 


erwägen und im Bedürfnißfalle nach ihm verfahren. Zu dem Antrage der 
90. Gr. Frankenberg fun Francke bemerke ich, daß das Ministerium mit 


der größte 


— — tept geneigt iſt, lieber dieſen ihre Auſträge 


lande gebaut, theils 4 } 
uf der Werft in Danzig, theils bei Privaten, fo die 
= un und deren Maschen, ebene die Maſchine ber „Galelle“. 


nächſte Deckſchiff von dort bezogen werden, jo daß 
ee e e e ee 
RN e Marine aufge: 
wendet ſei 
Bol An A Ole pauten 
affung neuer iffe ſei in 
us PER fehlerhafter 


abe Entwickelu 


lange . 
Weise geschehen. Namentlich fehlten 


Conf. Francke: 
nun 6 ſeinen Wünſchen und den 


ne aus 
fie nur 2410 Tölr. ane 


5 des nor pfulſchen Balten iſt jo armſelig ausgeſtattet, wie die Mas 


Zulage im Ordinarium von 


en genügen würden. 5 
8 ae bet a er 957 ad Be: 
daß das dis jezt nicht möglich war” eder gotind werden muß, und bedauert, 
der Erziehung unferer Sereadetten uch i der Marul, 9 5 

i 1 „und icht i 

= 7 — ber Darineichule finder Tondern in 747 Kagel ns 
A e aſtrumenten in der Marineſchule betrifft, jo muß ich 
em, was Nie werden ſoll und was wir wün 
die Erziehung unſerer jungen Geeoffiziere 


Wenn es alſo Eee mi 
o hoffen 


wir allerdings, daß, wenn die Mittel für eine reichere Ausſtattung uns ge⸗ 
währt 1 dieſelben no 

ratz. I 
Anſtellung katholiſcher Marinegeiſtlichen mir einen Wechſel für 


Abg. 


trag über die 


die Zukunft ausgeſtellt. 
ſondern au 


reichend de 
Marine ha 
ſorger wie 
wenn man ſi 


einem ganz anderen Gebiete. 


namentlich au Zu. 
Abg. v. Roon: Es thut mir leid, daß die Discuſſion durch den Antrag 


des Abg. Kratz auf das cı 
amtlichen Stellung, 
ſcheint es mir nötbig, 
in allen Stücken die 
weſen iſt au 
Matroſen un 


auer 


erhalb incl. 
um einer 


n Dienſt eines 
die Evangeliſchen. 


beſſer ſein werden. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der Herr Bundescommiſſar hat in Bezug auf meinen Ans 


die ich in Bezu 


onfeſſionelle Gebiet binübergeſpielt wird. 
auf die Marineverwaltung einnehme, 
zu erklären, daß die königl. preußiſche Regierung bisher 
Parität der beiden Gonfeilionen zu wahren beſtrebt ge⸗ 


Die Bedürfnißfrage liegt nicht in dem Procentſatze, 
1 Die Katholiken werden auf der 
Marine ſehr ſtiefmütterlich behandelt. Ein Civilpfarrer kann unmöglich aus⸗ 
Marinepfarrers verſehen; die 
ben auch abgeſehen von ihrer Zahl daſſelbe Recht auf einen Seel⸗ 
\ Es muß daher dafür Sorge getroffen werden, 
e nicht derhindern will, in die Marine einzutreten, wenn man 
ch Süddeutſchland nicht abſchrecken will. 


Katholiken in der 


ch in Bezug auf die geiſtlichen Bedürfniſſe der Marine⸗Soldaten, 


d Werkmannſchaften. 


Es iſt ſch 


on von anderer Seite hervorge⸗ 


boben worden, daß nur ein geringer Proceniſatz von Katholiken ſich in der 


Marine befindet und zum 


rößeren Theil nicht zur Einſchiffung beftimmt iſt, 


ſondern den Veimennſchaften, den Seeſoldaten und der Seeartillerie ange⸗ 


hört. 


auf 
einer 


Proteſtanten. D 


Die Bevölkerung der Prob 
lirt, ift ſo vorherrſchend proteſtantiſch, baß die 
mein kleine ilt. 


dieſe Meiſe auf ein und daſſelbe Schi 


entſtehen konnen, 


theil ziebt. Unſere 
0 dort bleiben. 


enken 


age außerdem, welches 


Sie ſi 
und ich a 


Werft iſt bisher in Danzig 


inzen, aus denen ſich unſere Marine rekru⸗ 
ga der Katholiken eine unge 

erhaltniß entſteht, wenn man 
welches zu einer Excurſion pr er 
Uebung beſtimmt iſt, zwei Geiſtliche hinſchſckt, einen Katholifen und einen 
die Enge der Raume, die Colliſionen, die da 
Sie, ob daraus der confeſſionelle Frieden Vor⸗ 
\ eweſen und wird vorläufig 
Die katholiſchen Werkmannſchaften, Seeſoldaten und Ars 


tilleriſten haben dort d fn de Gelegenheit, ihre geiftlichen Bedürfniſſe zu 


befriedi 


wurf 
A 


den 


en. 


bg. v. 


Sr m Me 
9 tung in keiner Weiſe wider 
era 955 Mannſchaften nach K 
machen oder Ansprüche 
nee 5 
die Einwendungen des Abg. Harkort i . 
bisher Alles geihan, was möglich n Schuß 
ſchon im Kampfe hinreichend bewährt. 
wolle, müſſe man aber auch viel 
Bewilligung aller Etatspoſitionen. 
Abg. Meier (Bremen): Der 
ſehr ſchwierige Erbſchaft von P 


t orwurf, daß fie uns nicht 
Abgeordnetenkauſe, vorgelegt habe. 
genau geprüft und bin mit voller Ue 
zelne Mängel, die 


dings in mancher 


man hat mit geringen Mitteln mögli 

ſeinen Grund oder findet bielmehr uch 
wlligung. Ich hoffe und d 
Madine⸗Etat ziemlich kärglich 


Kiel t dafür geſorgt. Die 


erbeben, die nicht zu befri 


war. Die preußiſche 


Nun, m. H., ich 
berzeugung bereit, 


eziehung eine 


isber geſchaffenen Marine⸗ 


Wenn man eine gu N 
Geld auſwenden; er empfahl deshalb die 


wärtig, auch ſie will für die 

räften ſorgen, nur fol man 
3 ſind. 

inrichtungen gegen 


Es ſei von der 


Sache ſelbſt iſt der Marine⸗ 
geiſtlichen Be⸗ 
ihr keinen Vor⸗ 


egierung 


Marine habe ſich auch 


err Harkort rügt, haben ihren Grund darin, 
N über ie Sparſamlelt angewandt worden; 
piel zu ſchaffen geſucht; das hat aber 
Entſchuldigung in der kärglichen Be: 
ertraue aber, daß, obgleich auch der diesjährige 
ausgeſtattet iſt, bei der Sparſamkeit der preußi⸗ 
chen Verwaltung auch mit dieſen geringen Mitteln etwas Ordentlich 


te Marine haben 


Abg. Harkort hat geſagt, wir hätten eine 
＋ —.— und mat, der — — 
ve ähnliche Vorlage, wie dem preußi 
8 125 dieſe Erbſchaft ſehr 
ſie anzutreten. 


Ein⸗ 
daß aller⸗ 


es ge⸗ 


ſchaffen werde, mehr wenigſtens, als mit denſelben Mitteln in anderen Län: 
dern geleiſtet werden würde, wo nicht dieſelbe Sparſamkeit geübt wird. — Ich 


unkerrichtet zu ſein glaube, 
Preſſe ſowoßl wie im preu 
7 0 0 worden, daß der 
e 9 N Be 9 — einen 
ver Jadebuſen hierfür der 
wo der Treib and ic. korherrſcht, f. 
ſpielg; das iſt aber nicht zu unigeh 

bin überzeugt, daß der 
keit Und Kraft unſerer Beamten, 
zeſchaffen wird, das der deu 
dem preußiſchen 


Mate e 


75 man gar nicht 
e Angriffe dagegen 
hand Ausſtellungen ab, es 
dergleichen. Ja, das Bauen fo 


Ort 


0 r weit hinaus Anerkennung und Bewunderung 
Brände begreifen, wie man beim Entſtehen dieſes 
gemacht hat. — Hr. Harkort hat ferner aller⸗ 
find ihm nicht genug Alabamas gebaut und 
lcher Alabamas iſt doch wahrlich keine Kleinig⸗ 


Ks hort und 


en. 
der richtige iſt, und daß bei der Tüchtig⸗ 
Offziere und Maynſchaften hier ein Werk 
iſchen Nation zur Ehre gereicht und für das man 


zollt. 


tet. So ein Alabama muß auch bemannt werden. Billig geſchätzt, mit Ar⸗ 


matur koſtet ein ſolcher eine Million Thaler; ein Du 


zend alſo ſolcher Dinger, 


wie fie Herr Harkort wünſcht (Heiterkeit), würde auf 12 Millionen Thaler zu 


ſt'hen kommen. Hit 
gehört Geld, ſehe viel Geld. — Hr. Harlort 
im Auslande gemacht würden. 
der letzten Zeit entweder in P 
und ich hoffe, daß der Abg. Har 
Wir find ebenſo gute Deulſche, wie 
Deutſche. (Beifall.) Sämmtliche 
Weſer eingelaufen und die re 
vorden. — Sie wollen mehr 


ine 
das denn ei rügt 


So viel ich weiß, ſi 


Hr. Harkort und 


araturbedürſtigen find 


Franzoſen haben nur 3, die Engländer auch höchſtens 


o Sch ffe gebaut werden; ſolche 
Kleinigkeit; dazu gehören großartige 
ſchinen und dergl. 

ie ich * von * 
gen Flottengründungsp 
vas ter Marineminiſter zunächſt in Ausſicht 


Anſtalten, 
Regierung, daß 


e Einrichtungen ſind aber 


reußen oder in Bremerhaven 
fort uns nicht mehr als Aus 


ſolche Kleinigkeit. Zu allen ſolchen Sachen 
ſerner, daß die Reparaturen 
ind die Reparaturen in 
gemacht worden, 
he kae 
tort e irgend welche andere 
größeren Schiffe e 51 in der 
ö ort in den Docks reparirt 
Marine⸗Crabliſſements angelegt haben. 5 
2—3 Etabliſſements, 
auch wahrlich keine 
biel Material, bedeutende Ma⸗ 


fie uns aller ings leinen ferti⸗ 
lan vorlegt, ader doch Auskunft Über das giebt, 
genommen hat. Einen fertigen 


Die 


Gründungsplan auf Jahrzehnte hinaus jetzt auſzuſtellen, don dem man dann 


nicht abgehen dürfte, jetzt vorzule 
n einer 
juftande befindet, wo fortwährend Verſuche gemacht, 
p obirt werden, wäre es thöricht, 

die Regierung dagegen gewehrt. — 


tand. 


en, 


Zeit, wo der Bau der Kriegsſchiffe 


wäre nach meiner Anſicht ein Unver⸗ 


ſich im Uebergangs⸗ 


Geſchütze und 
dies zu verlangen, und mit Recht hat ſich 
Etwas anderes ſſt es, wenn wir die Res 


anzer 


gierung auffordern, ung auseinanderzuſetzen, was zunächſt in Ausſicht ges 
Bei Gelegenheit der 
Harkort nur von der 


3 iſt, um danach das Bedür uß 
Auseinanderſetzung der Zwecke 
Seeſchlacht und De Auers gesprochen. 
Ia Kriege iſt es auch von großer 


zu bemeſſen. 


der Marine hat Herr 


Wichtigkeit, 


Er hat etwas dabei vergeſſen. 
die Handelsmarine des Fein⸗ 


zes zu beunruhigen, um ihn zu zwingen, einen großen Theil ſeiner Marine 


zum Schutz der Handelsſchiſſe zu \ 
dene Schiffe der preußiſchen Marine geeignet, 
„Victoria“, und ich hoffe, daß da 


verwenden. 
wie z. 9 


wird, noch mehr derartige raſche Corvetten zu bauen. 


ein eigenthümliches 

des Maxine⸗Etats eintreten, 

1 Kriegsſchiffen weht. 
| 


That 
M. 9 


halten! (2eb 


0 Gr 


Abg 


wonach es 


Laſſ 


emüht und auf beſtem 
en Sie uns daſſelbe 


uſammentreffen, daß wir gerade h 
wo am 1. 


Ich glaube, das 


after Beifall.) 


ten mit den Arbeiten betraut werden. 
Die Generaldebatte wird geſchloſſen; beide Anträge, Frankenberg: 


rancke und Francke, werden 
5 die Specialdebat 


Es ſol 
nd 6300 Thlr. für den 


Nr. 1— 


lt., ſonſtige Vergüligungen 7c. 500 


t 


angenommen 


lr 


tſa 


Zu dieſem Zwecke find verſchie⸗ 
B. a „Auguſta“ und 


Marine⸗Miniſterium Bedacht darauf nehmen 


Meine Herren! Es iſt 
eute in die Berathung 


te über Tit. 1 (Beſoldungen). 
Marine⸗Departements⸗Director ausgeſetzt, 


ctober die Bundesflagge von allen 
3 > Marine-Minifterium ift in der 
Wege, eine tüchtige deutſche Marine zu ſchaffen. 

unterſtützen und das Bundesbanner hoch 


Frankenberg befürwortete den rag 


: ancke⸗Frankenberg, 
für wünſchenswerth erklärt wird, daß haup 1 


lich deutſche Fabri⸗ 


Unter 


und zwar Gehalt 4000 Thlr., Dienſtzulage 1200 Thlr., Mieths⸗Entſchädigung 
150 1 Th 


Tweſten beantragt, d 
die übrigen Nummern zu ſtreichen. 
3000 Thlr. ausgeſetzt, ſo lange der 
er zum Generallieutenant 


Schon im 
man das 


reu 


eh 


ein für alle Mal nach Maßgabe des 


Nee 


as Gehalt auf 5000 Thlr. zu normiren und 
m preußiſchen Etat waren an Ge 
arine-Director Generalmajor war; als 
befördert wurde, erhöhte man es auf 4000 L 

ae Abgeordnetenhauſe ift darauf hin 


es u 


— 


hir. 
worden, daß 
nd nicht nach 


Bei der 


un 


eit 


Expedition: Herrenſtraße Kr. 2 Außerder übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung. 
einmal, an den übrigen a a 8 


Mittwoch, den 2, October 1867. 


den wechſelnden persönlichen Verhältniſſen desjenigen normiten dürfe, der das 
Amt bekleidet, ebenſo wie es mit den vortragenden Räthen in den übrigen 
Ministerien geſchieht. Sie haben neulich die Reſolution angenommen, daß 
fünſtig keine neue Stelle creirt und kein Gebalt erhöht werden ſolle, ohne 
unſere vorherige Genehmigung im Etat. — Unſer im preußiihen Abgeordne⸗ 
tenbaufe ausgeſprochener Wunſch, daß ein Fachmann mit der Verwaltung 
dieſer Stelle beauftragt werden ſolle, it jetzt erfüllt worden; ſetzen Sie nun 
auch ein für alle Mal das Gehalt feſt. Die von mir angegebene Summe 
entſpricht durchaus der Stellung und Arbeit des betreffenden Beamten und 
ſteht im Eintlang mit den Gehältern für ſolche Stellen in den übrigen 
Miniſterien. . 25 
Abg. v. Seydewitz (Bitterfeld) iſt für Bewilligung der Summe, wie ſie 
im Etat ſtebt, da es ſonſt der Regierung ſchwer fallen würde, immer den 
geeigneten Mann für die Stelle zu finden; dazu komme, daß unſere Marine 
ſich in der Entwickelung befinde und tagtäglich zunehm 
v. Hennig: 


3. 


1 


e. 
Wenn die Marine erſt fo entwickelt iſt, daß noch 


bg. a = 
höhere Gehälter nöthig werden, jo wird dann auch die Anftellung eines be» 


ſonderen Marine⸗Miniſters erſorderlich, für jetzt genügt die vom Abg. Tweſten 
Cie Summe; ſorgen wir jetzt nicht für die Zukunft, ſondern für die 
egenwart. 

Es wird abgeſtimmt. Tit. 1. Nr. 1 (4000 Thlr.) wird mit geringer 
Majorität bewilligt; dafür die Conſervativen, das Centrum und nur ein⸗ 
zelne Nationalliberale, u. A. Dr. Michaelis. 

Für Nr. 2 (Dienſ zulage 1200 Thlr.) ſtimmen noch weniger Abgeordnete. 
— Präſident Simſon: Dies 15 dieſelbe Majorität. (Vereinzelter Ruf: 
Nein! Nein!) — Präſident Simſon: Ich habe den Ruf: Nein! gehört, a 
ich dies für die Majorität erklärte, ich muß dabei bleiben. Wir (auf das 
Büreau deutend) ftehen hier für unſere Entſcheidungen ein mit unſerem be 
Wiſſen und Gewiſſen und mit unſerer Ehre, und ich verbitte mir für die Zu⸗ 
kunft ſolche Zurufe ein für alle Mal. (Beifall. R + 

Es wird nun auch Nr. 2 und 3, alſo im Ganzen 63,000 Thlr. mit der⸗ 
ſelben ſehr geringen Majorität bewilligt; der Antrag Tweſten alſo abge⸗ 
lehnt. — Tit. 2—6 werden ohne Debatte bewilligt. 


Bei Tit. 7, Nr. 18—20 empfiehlt Abg. Friedenthal den Antrag Kratz, 


der den Wunſch auf Anſtellung eines katholiſchen Marinepredigers aus⸗ 
ſpricht, im Intereſſe der Parität. 

Abg. F 
durchaus nicht verletzt. Wo ſoll denn der eine katholiſche Prediger ſtationirt 
werden? Soll er in der Welt umherwandern, wie der ewige Jude. (Ge⸗ 
laͤchter.) Soll er zu Lande oder zu Waſſer fein? N 

Abg. Aegidi iſt für den Antrag, obwohl er nicht Katholik ſei. Obwohl 
nach den befriedigenden Erklärungen vom Bundes⸗Präſidium der W 
überfläffig ſei, bitte er doch, ihn 8 da die Thatſache der Ableh⸗ 
nung deſſelben in der Preſſe leicht mißbraucht werden könne. 2 

Abg. Dr. Küntzer empfiehlt gleichfalls den Antrag auf das Eindring⸗ 


ichſte. 
Bundes⸗Commiſſar Jachmann: Der Marine⸗Miniſter hat bereits erklärk, 
daß durchaus kein principielles Bedenken gegen die 10 6% eines katholi⸗ 


E 


ſchen Marinepredigers in Kiel vorhanden ſei. Der geeignete Zeitpunkt dafür 
wird aber erſt dann vorhanden fein, wenn der katholiſche Geiſtliche dort, der 
nur eine ſehr kleine Gemeinde zu verſorgen hat, nicht mehr ausreichend ift 
für die Zwecke der Marine. 


ſionellen Gegenſätzen auf der Flotte keine Spur zu bemerken iſt, und daß d 


n (Halle) ift gegen den Antrag. Die Parität werde 


% muß übrigens conſtatiren, daß bon confef⸗ 


Geiſtlichen ſich meiſt nur auf den 3 Uebungsſchiffen für die Cadetten und 


Schiffsjungen befinden, wo fie einen Theil der Erziehung mit übernehmen. 
Auf allen anderen Schiffen aber wird trotz der Abweſenheit eines Geiſtlichen 
regelmäßig Gottesdienſt abgehalten, und zwar vom erſten Lieutenant, gleich 
giltig, ob er evangeliſcher oder . it. (Beifall.) 

K . Kratz befürwortet nochmals feinen Antrag, der einem wirklichen 
Ber ß entgegenkomme. Vom Rhein gingen in der letzten Zeit I viele 
junge mn. Dr tg ir he meh, daß die m olif 5 
n keinem Staate freier geſte ei a reußen, und hoffe desha 
bier auf die billige Nügſchl. ehe 

Bundeskanzler Graf Bismarck; Auch wenn der Antrag nicht angenom⸗ 
men werden ſollte, kann ich die Zulage ertheilen, daß das Vundespräfidium 
die Bedürfnißfrage einer genauen Prüfung unterziehen wird, und daß, wenn 
auch nicht das ftricte Bedürfniß vorliegen, ſondern im Intereſſe der Seelſorge 


die Verwendung eines katholiſchen Geiſtlichen ſich als wünſchenswerth heraus⸗ 


ſtellen ſollte, dem Antrag principiell nicht entgegen, ſondern derſelbe zweifellos 
erfüllt werden wird, unabhängig von dem Schickſale des Antrages. 

B wird abgelehnt, die im Etat aufgeführten Poſitionen bes 
willigt. . 

Tit. 8 und 9 werden ohne Debatte genehmigt. 

Bei Tit. 10 (ſächliche Ausgaben) ent/pinnt fh eine kurze Debatte, in der 
Abg. Harkort rien Ausführungen des Abg. Meier entgegentritt und Abg. 
Kraus es für wünſchenswerth erklärt, daß auf Ausübung der Mannſchaften 
und Indienſthaltung der Schiffe künſtig mehr verwandt werde. 

Tit. 10 wird bewilligt. 


e Kirche 


Tit. 11 bis 22 werden ohne Debatte genehmigt und iſt damit der Etat 


der fortdauernden Ausgaben erledigt. 


Das Haus tritt hierauf in die Berathung der einmaliger und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben und genehmigt zunächſt nach kurzer Motivirung 
ſeitens des Präſidenten Delbrück die für Conſulatgebäude in Alexandrien 
und in Japan ausgeworfenen Summen don 35,000 reſp. 55,000 Thlr. Zu 
Cap. 2, Poſt⸗ und Zeitungs⸗Verwaltung, nimmt der General⸗Poſt⸗ 
Director v. Philipsborn das Wort und erläutert die im Tit. 1 bis 3 ge⸗ 
machten Anſätze im Geſammtbetrage bon 198,683 Thlrn., welche darauf ohne 
Discuſſion genehmigt werden. Für die Telegraphen⸗Verwaltung ſind 
ür neue Anlagen 250,000 Thlr., ſowie für Erwerbung von Dienstgebäuden 
in Köln und Görlitz 20,000 Thlr. und reſp. 5000 Thlr. angeſetzt. A 

General⸗Poſt⸗Director v. Philipsborn: Bei der immer größeren Muss 
ben 4 welche die Telegraphen⸗Anlagen erhalten, erſcheint es unzuläſſi 
einen Erweiterungsplan auf ein Jahr zu berechnen; es erbeiſcht vielmehr d 
Vorficht, einen derartigen Plan, wie er ſich bereits gedruckt in N di. ren 
befindet, auf eine Reibe von Jahren aufzustellen. Derſelbe enthält N . * 
Anſchläge, welche nach einer durchſchnittlichen Berechnung ſich facher 5 e der 
vollſtändigen Leitung mit Stangen auf 500 bis 600 Thlr. bei er] ec a. 
leitung auf 130—150 Tolr ſtellen. Hinſichtlich der e — And 
merke ich, daß die geforderten 20,000 Thlr. und 5000 — a he 
aum Ankauf 15 Dienstgebäude, welche dem Telegraphenbe dere 
eben worden find. A 
de Abg. Ausſeld macht auf einige bare Bedürfniſſe aufmerkſam, die ſich 
i ieb eftellt haben. a 
in feet porn, 3% Iprede den Derrn Morzedner meinen Dant aus 
für die mir in jeder Beziehung erwünſchten Mittheilungen: 5 ich ji. r nur 
angenehm fein, von den ſich herausſtellenden ane errichtet zu wer ⸗ 
den, um denſelben fo bald als möglich abhelfen zu e 5 


— 


die Positionen der Telegraphen⸗Verwaltung und dem⸗ 

nächte ey der Maine Berwaftung ohne Discuffion bewilligt, 
Das Haus geht unter dem un — 3 n 2 2 8 + 1215 

i : e u it 488, 
0 ee 1 de en 1) Ein⸗ und Ausgangsabgaben 19,004,410 
Ale. 2) Nübenzuderfteuer 7,665,680 Thlr., 3) Galsfteuer 7,856,700 Thlr., 
4) Branntweinſteuer und iedergangs⸗Abgade von Branntwein 9,492,010 Tölr., 
9 —.— aljfteuer 2,367,700 Tölt. und Uebergangs⸗Abgabe von Bier 96,020 
Thl 50 Tabaksſteuer 97,490 Thlr. und Uebergangsabgabe von Tabalsblät⸗ 
term und Sabrifaien. B- een für Sunbesebieten, welche 
i berein 2 At Zölle u ; 
hi pam 5 ee 37,100 Thlr., 2) Lauenburg 86,500 Bis 9 
Fe Sg 096,000 Zu, 28.850 Thlr. Fd 108,080 Ui 5) 
Een et lr, 7) Diemen 248,000 Ahle, 

der allgemeinen Debatte über dieſen 

a. e e dnn ic tt 
1) Der Abgg. Schleiden und Francke. Der Rei e 
daß bor definitiver Entſcheidung über die Nase a beſcklieden 


Zollverbande der Herzogthümer Schlesw 
bisherigen Freihafen⸗Stellung zu belaſſen 


1 adt Altona dem 
1 7. anzuſchließen 
ei, ſachkundige, mit den 


* 


kae, , 


— 


nr 


mit den allgemeinen commerciellen Verhältniſſen vertraute Altonaer zu Rathe als Oberlehrer 


gezogen und gehört werden ald 

Ks ) Des Abg. Braun (Hersfeld): Nachdem die Freihafenſtellung Hamburgs 
und Bremens geſichert iſt, liegt es im Intereſſe des Zollvereins, daß Altona 
in den Zollverein trete und Zollvereinshaſen werde. 

Nachdem der ſächſiſche Geheime Finanzrath v. Thümmel einige einlei⸗ 
tende Bemerkungen über die Geſichtspunkte gegeben, welche bei der Aufſtellung 
dieſes Etats maßgebend waren, nimmt zur Motivirung ſeines Antrages der 
Abg. Dr. Schleiden das Wort und giebt unter großer Unaufmer amkeit 
des Hauſes ein Bild der Altonaer Verhältniſſe, um zu zeigen, daß die von 
der Aufnahme in den Zollverein erwarteten 4 775 unter den n e 
Umſtänden ilnſoriſch ſeſen. Es wäre eine Graufamkeſt gegen die Stadt, ders 
150 en Zollverein gufzudrängen, bevor ſie in der Lage ſei, die daraus ers 
wachſenden Vortheile für ſich benugen zu können. Man möge bie Zolllariſe 

andern und die einfachen engliſchen Zollſätze einführen, dann würden auch die 
freien Städte aus eigenem Antriebe ſich dem Zollvereine anſchließen. 
Bundes. Commiſſarins Delbrüc: Die Regierung bat ſich mit der Frage, 
ob Altona in die Zolllienie einzuſchließen ſei, ſehr gründlich beſchäftigt, nur 
von der Rückſicht geleitet, nach dem wohlverſtandenen Intereſſe der Stadt 
ihren Beſchluß zu faſſen. In Altona ſelber waren verſchiedene Strömungen 
darüber, die Regierung bad aber nach eingehenden Erörterungen die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß für jetzt wenigſtens das Intereſſe von Altona den 
Ausſchluß aus ver Bolllinie fordert. 
Abg. Schleiden zieht in Folge dieſer wund den eg Antrag zurück. 
Abg. Grumbrecht: Bei der Berechnung des Budgets iſt der Einſchluß 
Altona's in den Zollverein zu Grunde gelegt es wäre alſo nach meiner Anſicht 
Sache des Reichstags, der das Verbleiben dieſer Stadt darin zu beſchließen. 
— In dem Cap. 1 bewilligen wit Zahlen, die in keiner Weiſe Anſpruch auf 
Genauigkeit haben; da nach denſelben die Matricularumlagen berechnet wer⸗ 
den, ſo haben wir darauf zu ſehen, daß die Berechnung der Einnahmen nicht 
5 85 boch gegriffen wird. Es ift das auch nach der Verſicherung des Bundes: 
ommiſſars nicht der Fall. Die Tabaksſteuer iſt in einer Weiſe veranſchlagt, 
wie fie ſich hoffentlich nicht realiſirt. Wenn der neue Zollvereins⸗Bertrag 
ausgeführt wird, jo wird die jetzige Uebergangsabgade ganz wegfallen und 
an deren Stelle die Tabaksſteuer von dem Grund und Boden treten, von dem 
bisher keine Steuer erhoben worden iſt. Die u Frage in dieſem Gas 
pitel iſt offenbar die Abwälzung. Das Averſum, welches den beiden Mecklen⸗ 
burg bewilligt iſt, iſt ein außerorpentlich geringes. Hier hat eine zu große 
Billigkeit obgewaltet. — Im Ganzen meine ich, wir daden bei dieſem erſten 
Budget daſſelbe anzunehmen, wie es uns vorliegt. Da einmal die Vorbe⸗ 
rathung in pleno beliebt worden iſt, fo können wir nur bei ganz großen Bes 
denken unſere Bewilligung verweigern. Nur die Erklärung möchte ich ſeitens 
des Hrn. Bundescommiſſars hören, daß die Grundlagen, nach denen dieſe 
Aboerſa berechnet find, keineswegs dauernde fein ſollen. 
undescommiſſar Delbrück: Der Vorredner meint, durch die Geneh⸗ 
migung des Etats babe der Reichstag beſchlaſſen, Altona ſolle zum Zollverein 
3 Das iſt unrichtig. Durch einen Etat kann niemals eine Maßregel 
En Leben gerufen werden, zu deren Feſiſtellung es eines Geſetzes bedarf. — 
Auf ſeine 67585 Ai 888 ich: das, was dem Reichstage bier vor⸗ 
gelegt iſt, it der Etat für 1868, nicht mehr und nicht mentger. 
Abg. Francke fragt an, welcher Termin für die Aufahme Schleswig⸗ 
Holſteins in den Bollderein in Ausſicht genommen ſei. Schon ſeit dem April 
d. J. ſei der Zolltarif dort eingeführt, die Zollgrenze beſtebe nach wie dor 
fort. „Redner ſchildert die dadurch hervorgerufenen Mißſtände und hebt na⸗ 
lie 8 Sec 0 7 It une 90 5 a ehnt eis 
ertigung der Seeſchiffe, welche den Herzogthümern ungewohnt als 
beſchwerlich und gefährlich ſei. n en 
undescommiſſar v. Pommer⸗Eſche: Als Termin 95 dieſen Eintritt 
der Herzogthümer in den Zollverein it der 1. Januar 1868 in Ausfiht ges 
nommen. Wir haben uns deswegen in Correſpondenz geſetzt mit den ſüd⸗ 
deutſchen Vereinsſtaaten, dieſelbe iſt aber noch nicht geſchloſſen, und können 
wir daher beſtimmt noch nicht ſagen, wann jener Termin eintreten wird. 

Abg. Braun (Hersfeld); Bei dem Eintritt Alkona's in den exein 
iſt nicht blos das Intereſſe Altona's, ſondern auch das des ganzen Staates 
zu be ückſichtigen. Ich balte die Induſtrie des Zollvereins fr ejäbrdet, 
wenn Altona Freihafen bleitt. Nach der Erklärung des Bundescommiſſars 
jedoch ziehe ich vorläufig meinen Antrag zurück. 

Abg. Roß warnt vor einer Entſcheſdung, bevor die Frage bei den großen 
Veränderungen in S binläı eflärt ift., ; 3 
Die allgemeine Discuſſion wird geſchloſſen, die beiden Amendements find 

zurückgezogen. Darauf werden die 7 einzelnen Peſitionen des Etats obne 
= W derppruch genehmigt und iſt damit die heutige Tagesordnung erſchöpft. 
8 Präſident Simſon theilt mit, daß im Verlaufe der Sitzung ein Geſegz⸗ 
Entwurf, betreffend die Errichtung von Hypothekenbanken, durch die 
Abgg. Graf Lehndorff, v. Hülleſſem, v. Bitterfeld u. A. eingebracht iſt, und 
empfiehlt für feine geſchäſtliche Bebandlung die Schlußberathung und zwar in 
Verbindung mit dem Lasker'ſchen Antrage, betreffend die Aufhebung der Zins⸗ 
beſchränkungen. Abg. Lasker tritt dieſem Vorſchlage nicht bei. Es ſei täth⸗ 
lich, zu warten, bis der Geſetzentwurf 55 in den Händen der Mitglieder be⸗ 
finde, um die Neuheit und den inneren neee e mit ſeinem 
(des Redners) Geſetzentwurf zu beurtbelſen. Die Erfahrung habe gelehrt, 
daß, wenn ein Geſetzentwurf nicht ganz einfach iſt, er nicht zur Schlußbera⸗ 
thung, ſondern für die Vorberathung im Plenum oder in einer Commiſſion 
Sade iſt. Abg. Geaf Lehnd be beruft ih für den Grad der Connexpität 
eider Vorlagen auf die Motive, die er der ſeinigen beigefügt hat und auf 
die früheren Verhandlungen im preußiſchen Landtage. Die Hypothekenbanken 
würden von Vielen als das unerläßliche Correlat der Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen betrachtet und für ſie werde die Stellung des 7 5 4 des 
e zu der zweiten Vorlage entſcheidend für ihre Stellung zu der 
erſteren fein. > 
Abg. v. Unruh (Magdeburg), obwohl kein Freund von Commiſſionen, 
tritt doch der Anſicht Laskers bei. Für Geſetze ſei die Schlußberathung, für 
deren Reſultat es ſpäter kein Correctiv mehr giebt, überaus gefährlich. Prä⸗ 
j 3 Simſon rechtfertigt ſeinen Vorſchlag durch die als Correttiv wirkende 
eſtimmung der Geſchäftsordnung, daß eine in der Schlußderathung befind⸗ 
liche Vorlage jeden Augenblick an eine Commiſſion verwieſen werden kann. 
Die Abgg. Graf Schwerin und v. Sänger pflichten dem Präfiventen bei 
und wünſchen Verleſung des aus 6 88 beſtehenden Geſetzentwurfs, um das 
Urtheil des Hauſes über die Connexität der beiden Vorlagen zu erleichtern. 
Abg. Schulze (Berlin) verkennt ihren Zuſammenhang nicht, bittet aber bei 
der außerordentlichen Wichtigkeit der Sache, die noch andere Mäterien mit 
berübrt, z. B. vas ganze Hypothekenweſen hineinzieht, dringend von der 
Schlußberathung abzuſtehen und, wenn jemals, den Umweg der Commiſſion 
nicht zu ſcheuen, er habe ſich ſehr eing⸗hend mit der Sache beſchäftigt, habe 
aber keinen Begriff davon, wie ein ſolches Geſetz durch Schlußberathung ge: 
macht und beſchloſſen werden könne. 
Abg. Simſon, der urſprünglich bei feinem Vorſchlag die Abſicht gehabt 
batte, den Geſetzentwurf zu verleſen, bedauert, daß er, wäbtend der Druck 
vor ſich gehe, kein Exemplar beſite, um dieſe Abſicht auszuführen, und trägt 
nun ſelbſt darauf an, daß das Haus ſich erſt dann entſcheiden möge, wenn 
der Geſetzentwurf in aller Händen ſei. | 
Von den eingegangenen 276 Wahlacten find 254 erledigt, der Reſt foll 


ch geprüft werden. 
ase d 2 8 Nächſte Fitne Donnerftag 11 ubr. (T. O. Wahl⸗ 


Schluß 2% Uhr. 
2 prüfungen, Cap. 2—5 der Einnahmen. Etat der Milltär⸗Verwaltung.) 


— 


” 


Nahauſen im Kreise — 


Auna Urn Staatsanwalt in Mohrungen ernannt; und dem Bergmeiſter 
A 9 

Diegze den Charatter ala Bergrath verliehen. 

2 e 8 Adele Haeneke au Schmiedeberg (gegen: 

ane e Ge Werler 28. Mal 1866 ertheſlte Patent auf eine Vor⸗ 

e Kelegrapden zur Regulirung der Bewegung der Walzen ist 

i der Realſchule zu Slberfetn, in die Anftellung, des Lehrers. Dr. Dor 


. 
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enehmigt worden. — Der er Dr. Fr 
Gymnaſtum zu Laren ee Gigenſch — das W 
in Nr c verſetzt worden. 


heute Mittags 2 Uhr nach Potsdam und ſetzten Abends über Kopen⸗ 
hagen die Rückreiſe nach Petersburg fort. 
S [Der Vertrag mit dem König von Hannover.] 


eydanck am 
mnaſium 
nz.) err. fra 
er Großfürſt Thronfolger] und feine Gema fuhren 15 


Cs Fim 


Finnländiſche An 
beftätigt ſich, daß der König Georg noch in der letzten Stunde den] Nuſſ a 
Disconto 1 


Vorſchlägen Preußens feine Zuftimmung-ertheilt hat, ſo daß die Rege⸗ 
lung der finanziellen Verhältniſſen deſſelben in Form eines Vertrages 
zu Stande kommen konnte. 
königlichen Verordnung, welche dieſe Angelegenheit in ſelbſtſtändiger 
Weiſe erledigen ſollte, bereits für die Geſetzſammlung angeordnet und 
iſt nur deshalb unterblieben, weil die Unterhändler des Könige von 
Hannover ſich endlich zu der Erklärung ermächtigt fanden, daß ihr 
Vollmachtsgeber auf die Vorſchläge Preußens eingehe. Daher ift auch 
keine Veröffentlichung dieſer Verordnung mehr zu erwarten. Man er⸗ 
fährt ferner, daß die letzten Schwierigkeiten weſentlich dadurch bedingt 
waren, daß König Georg ſich beharrlich geweigert hat, daß bei der Ver⸗ 
waltung der Finanzobjecte eine Mitwirkung der hannoverſchen Stände 
eintrete. Nun iſt wohl anzunehmen, daß dieſe Regelung nicht eine 
politiſche Verzichtleiſtung des ehemaligen Königs von Hannover in ſich 
ſchließt, aber man darf doch 
deutung nicht abſprechen, denn wenn die darin beſprochenen Fragen auch 
finanzieller Natur ſind, ſo liegt doch darin eine Anerkennung der neuen 
Ordnung der Dinge. 

F lAbſchiedsgeſuche.] Nach dem demnächſt erſcheinenden „Mi⸗ 
litär⸗Wochenblatt“ iſt dem General⸗Lieutenant Keiſer, Inſpecteur der 
erſten Ingenieur⸗Inſpeetion und dem General⸗Lieut. v. Schweinitz, 
Inſpecteur der dritten Ingenieur⸗Inſpection, ihr Abſchiedsgeſuch mit 
Penfion und Stellung zur Disposition genehmigt worden. 

Ei Fraction des Centrums] hat ſich beute Mittag nach der Ple⸗ 
narſitzung definitiv conſtitunt und zu ihrem Vorſtand die Abgeordneten 
v. Bernuth, Graf zu Solms, gaudach und Dr. Friedentha 
Fraction beſteht 19 aus den Abgeordneten geht, v. Binde (Olbendorff), 
d. Betbmann⸗Hollweg, v. Sänger, Evelt, Frbr. Eckardiſtein, Frhr. v. Rabenau, 


thr. b. Dornberg, Conrad, Keyſer (Sondershauſen) und Frhr. v. Ochwarz⸗ * 


oppen. 
Spanien. 

Madrid. Ein königliches Decret vom 26. amneſtirt die Aufſtän⸗ 

diſchen, welche in Folge der letzten Ereigniſſe ſich in das Ausland ge⸗ 

flüchtet haben, unter der Bedingung, daß ſie ſich im Laufe von dreißig 

Tagen den ſpaniſchen Behörden oder den Vertretern Spaniens im Aus⸗ 

lande ſtellen. 


= Breslau, 2. Oct. [Feuersgefahr.] Heute Morgen in der öten 
Stunde rückte die Hauptfeuerwache nach der Salzgaſſe Nr. 3, woſelbſt in 
einem zu einer Tiſchlerwerkſtatt gehörigen Keller die dort aufgehäuften Hobel 
ſpähne in Brand gerathen waren. Trotzdem das Feuer ſchon einen dedeu⸗ 
9 — Umfang erreicht hatte, gelang es doch in kurzer Zeit, daſſelbe zu unter⸗ 
drücken. 


Fr 


18 5 1 u ir Luft · Wind 1 8 
inien, die ar 5 
vie Na nach Reaumur, rometer. nit * 5 3 
Breslau, 1. Oct. 10 U. Ab.] 333,82 +7,11 W. 3. | Trübe. 
2 Oct. 6 U. Mrg.] 334,97 [6,4] W. 2. Trübe. 


Breslau, 2. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. — 3. U.⸗B. — F. 4 8. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 2. Oetbr. Das telegr. Correſpondenz⸗Bureau meldet aus 
Cormons vom 1. d. M. Abends. Unverbürgte Mittheilungen ein⸗ 
treffender Neifender melden: Der Aufſtand iſt in Nom ausgebrochen, 
der Papſt nach Civitavecchia abgereiſt. (Wolff's T. B.) 

Conſtanz, 1. Detbr., Abends. Der König von Würtemberg iſt 
beute Abend auf der Inſel Mainau eingetroffen. (Wolff's T. B.) 

Paris, 1. Oetbr. Abends. Aus Rom wird von geftern gemeldet: 
Eine Anzahl bewaffneter Inſurgenten durchzieht die Provinz Viterbo, 
wird von päpſtlichen Truppen verfolgt. Nigra, Rouber und Lava ⸗ 
lette haben ſich nach Biarritz begeben. (Wolff's T. B.) 


Wie man erfährt, war der Druck dieſer“ 


auch dem ganzen Act eine politiſche Be: 


I gewählt. Die Nog 
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Notirungen det von der annten Commiſſion 
der Marktpreiſe von Raps und Nüb ſen. 
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Winterrübſen 176 
S ſen 178 168 158 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. f 
otter 


160 150 140 
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Officiell gekündigt: — Ctr. 
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Berliner Ferse vom 1. Detober 1867. 
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Ausländische Fond 
1 6 B. 


Nom, 1. October. Das „Giornale“ meldet, bewaffnete Banden | de 


erzeugten Unruhen in Viterbo. Die Telegraphenleitung iſt unter⸗ 
brochen. (Wolff's T. B.) 

London, 30. Sept. Der Dampfer „Hermann“ hat Nachrichten 
aus Newyork bis zum 19. d. M. überbracht. Der Staat Maryland 
hat die neue Verfaſſung mit beinahe 20,000 Stimmen Majorität an⸗ 
genommen. 


gender Dachte ſehr matt, L quidationscours 5 
. 


Cimbria 
M., 1. Ochbr., Nachmittags 2 Uhr 
Finnländiſche 

6% Verein. 


56%. 
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52%. dſterr. 
„ 5K Malle es 42%. 


2%. 1860er Looſe . 
Staatsbahn 21814. Amer 


2 —. 

Nadeln iehung der Creditlooſe 

wurden folgende Serien gegoaen; 307, 1471, 2904, San Diss, 3946, 684, 

2888, 91, 1864, 1923, 2686, 437, 3509, 3015, 2616, 149, 

Ber Haupttteffer von 200,000 Gulden fiel auf Nr. 100 der Serie 91, 
u Gewinn von 40,000 Gulden fiel auf Nr. 60 der Serie 91 und ein Ge; 
un von 20,000 Gulden auf Nr. 80 der Serie 3015. 

Wien 1. Oct. [Schluß⸗Courſe.] proc. M 

1860er Looſe 81, 70. 1 


8 
Cart. Eiſendahn 182, 25. 
124, 40, Hamburg 91, 50. Paris 49, 35, Napolebnsbor 9, 96%, 


oe Im ien 176, 40. Nordbahn 168, 00 
en, I. ndbörſe.] C en 176, 40. ihn 109, 000, 
0 50, ee 7 808 atsbabn — —. 
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darch Ereitactien —, . Seht fla 
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gen loco 81—84 Thlr. nach Qualität, 
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Rissabahn-Stamm-Astien. 


Dividende pro 1888. 1886, 
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eslau, 2. October. Zuſolge der während der Feiertage angemel⸗ 
des —— war das Angebet an be Markte ſtätker, dentungeachtel 
blieb bei guter Kauflust ie Stimmung vorherrſchend. 
Weizen wurde lebhaft begeht, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 100 
112 Sgr., gelber 100 —110 Sgr., feinfte Sorte 2—3 Sgr. über: . eu 
5 An in fefter Haltung, pr. 84 Pfd. 81 bis 88 Sgr., Sorte 
85 Sg ahlt. — Gerſte behauptet, pr. 74 e 56 58 Sgre, helle 
cc 
7 e Sorte i — 
Eh age. — Oelſaaten in feſter 9•⁰ 
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